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Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiche an. m 


Vom Landtage. 
26. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. (Schluß.) 


Berlin, 10. März. Nachdem im Fortgang der Berathung der 
Geſetzentwurf, betr. die Rechte der Attkatholiken an dem kirchſichen 
Vermögen, der Abg. v. Schorlemer⸗Alſt beantragt hatte, die zweite 
ae der Vorlage erſt nach 6 Monaten vorzunehmen, ergriff das 

ort der g 

Kaltusminiſter Falk: Die Staatsregierung kann nur ihre volle 


fi durch ein Handeln, 
n x Ich balte es ſehr wohl für ausführbar, 


jest beurtheilen 


7 habe. 


von altkatboliſcher Seite, worin mir der Vorwurf 

l ah, daß die Regierung den Altkatholiken ganz und 
gar nicht beiſtehe und die armen Leute dennoch fortwährend in dem 
Odſum laſſe, fie werden vom Staate beatnftigt Von der Centrums⸗ 
partei aber höre ich fortwährend den Vorwu e Bealins 
ſtigung. Ich ziehe Hieraus für mich den Schluß, daß ich in der Mille 
zwiſchen dieſen beiden Extremen auf dem richtigen Wege bin. Die 
Staatsregierung wird, wenn beide Häuſer des Landtages ein Geſetz, 
Wie das vorliegende annehmen, fo wird die Regierung es weiter be⸗ 
dern und zur Vollziehung bringen. (Beifall inks.) In Bezug auf 

ie Frage der Benutzung der Kirchengebäude findet die Regierung in 
i nur die Konſe * en, was N x ſelbſt bis⸗ 


5 1 x * at, 
un auch nicht abundant, ſo doch immerhin ſtetig und in dem letzten 
Jahre 2 nahezu um die Hälfte des me Beſtandes zugenommen; 
And die Frage der Mitbenutzung der Golteshäufer iſt daher eine drin 
gende. Wir haben heute wiederum gehört, es ſei nicht Nattbaft, daß 
die Altkatholiken in demſelben Gebäude wie diejenigen, die nicht Alt- 
katholiken find, ihren Goltesdienſt haben. Man wird der Meinung 
werden müſſen, daß die Allkatholiken an dem Gottesdienſt nicht des ⸗ 
halb nicht theilnebmen, weil fie nicht theilnehmen dürfen, fondern des⸗ 
halb, weil fie nicht theilnehmen wollen. Sie werden mir das vieleicht 
beftreiten (Abg. Franſſen: Nein). Ei, wenn das nicht beſtritten 
würde, wäre ja eben der Wille blos ein böſer. So liegt die Sache 
aber nicht; es iſt ausgeſprochen worden, es dürfe ein römiſcher Katho⸗ 
lit nicht Gottesdienſt haben mit dem Geiſtlichen in einer Kirche, wo 
auch Altkatholiken ſind Dieſer Punkt iſt auch in einer amtli⸗ 
chen Korreſpondenz mit dem Fürſtbiſchof von Breslau erörtert 
worden und ausreichend in die Oeffentlichkeit gekommen. Necht 
lehrreich iſt für dieſe Frage die Korrefpondenz mit dem früberen Feld⸗ 
propſt der Armee, Namizanowsli; es würde ſich der Mühe ver⸗ 
lohnt haben, auch dieſe Korreſpondenz abzudrucken in dem Betring⸗ 
ſchen Archive. Dieſer legte gegenüber dem damaligen Kriegsminiſter 
von Roon eine ganz eigenthilmlihe ſchwankende Auffaſſung darüber 
an den Tag, wie er denn kanoniſch das Verbot rechtfartigen möchte, 
daß ein altfatholiiher Gottesdienſt in der Pantaleonskirche zu Köln 
den katholiſchen Gottesdienſt ausſchlöſſe. Er bezeichnet bald den Zus 
fand als einen den eo ipso die Kirche mit dem Interdikt belege, nur 
durch eine vorſchriftsmäßige Rekonziliation lönne der Malel gehoben 
werden; dann nannte er es eine durch sacrilegium, violatio erfolgte 
Entweihung execratio; dann meinte er wieder Kraft der biſchöflichen 
Juriédiklion verhänge er die Einſtellung des Gottesdienſtes, cessatio 
à divinis. Ich gebe auf diefen Punkt näher ein, weil, wenn der Aus 
trag Petri Geſetz wird, wir jedenfalls die Exfahrun ‚erleben werden, 
daß die übrigen Katholiken ſich von der Kirche zurückziehen und großen 
Lärm erheben werden, es ſei ibnen ein ſchweres Unrecht geſchehen. 
(Sehr wahr! im Zentrum.) Der Feldprobſt antwortete mir, er habe 
die Pflicht, feine Militärgemeinde gegen. die Scelengefahr zu ſchützen, 
die ihr durch Mitbenutzung der Kirche ſeitens der Alttatbeliten drohe; 
was die kirchenrechlliche Begründung betrifft, ſo berief er ſich auf 
feine Jurisdiktion. Er hat aufs Deutlichſte zu erkennen gegeben, daß 
nicht kanoniſch⸗dogmatiſche Gründe den Beſuch der Kirche verbieten, 
ſondern die rein praltiſche Erwägung, daß nicht etwa Jemand 
altkatholiſch werden möchte; das iſt ein politifher Stanppunkt. 
Dieſes Verfahren hat in Rom die vollſtändiane e erfahren, 
man bat geſagt, die drohende Gefahr der communicatio in divinis und 
die scandali müßten aufbören, auch wieder praktiſche, nicht Dogmati- 
ſche Erwägungen. Damit flimmt auch dasjenige überein. was der 
Nuntius in München und was der Fürſtbiſchof zu Breslau verkündet 
baben. Es liegt alſo kein kirchlicher Zwang vor, ſich auf den Stand. 
pankt zu ſtellen, den Sie (im Zentrum) in Ihren Reden eingenommen 
haben. Es iſt eine Nützlichkeltsfrage auf Ihrer Seite und dann hat 
der Staat ſich zu fragen, ob die Gründe der Gerechtigkeit und Billig 
keit den Altkatholiten die Tbeitnahme zu verſchaffen nicht ſchwerer 
wiegen als dieſe Nützlichkeitsgründe. Sie können wohl, aber 
ie wollen nicht, und einen derartigen Standpunkt heutzu⸗ 
tage hinzunehmen von der Seite, von der er geboten Bin: . wer · 
n Sie doch der Staatsregierung nicht zumuthen wollen. (Lebhafter 


en bemüht ſein, e 
Glaupenegenoflenfeaft verletzend fein könnten, 


u i br hin, da j 
jiansen, felbR out Die Bein Bablkteis m Rheinlande wieder zu er⸗ 


Abend ⸗ Ausgabe. 


cher 


Achtundſiebzigſter 


= langen. Ich babe überhaupt niemals meine Abſtimmung von ſolchen 


Rückſichten abhängig gemacht, und werbe es auch in Zukunft nicht 
thun. Allerdings meine ich, daß eine recht nüchterne Behandlung die 
fe8 Geſetzes geboten iſt. Von beiden Seiten iſt den Rednern heute 
allerdings etwas das Herz übergelaufen, und ich glaube faſt, daß der 
Ueberſchuß des Affekts ſogar auf Seiten des zentralen Herzens war. 
(Heiterteit.) Dazu rechne ich auch die Schilderung, welche Herr 
v. Schorlemer von der Pen der jüngſten Ercyklika auf liberale 
Gemüther entworfen hat. Freilich du sublime au ridicule il n'y a 
qu'un pas, und es macht in der That einen komiſchen Eindruck, auf 
der einen Seite den Ausdruck des Ülebermuths des Jeſunismus im 
Vatikan zu lefen und auf der anderen Seite den Bemühungen des 
Abg. Reichen ſperger beizuwohnen, welcher ſich auf der Tribüne ver⸗ 
geblich bemüht, das Schrifrtüd als etwas ganz Harmloſes hinzu⸗ 
ſtellen. (Sehr gut! liuk⸗) Aber gleichviel, wie fie das ut pote quae 
über ſetzen will, mit „weil“ oder mit „inſoweit“, der römiſche Hoch⸗ 
muth bleibt gleich unerträglich. Die Staatsregierung iſt gegen die päpſt⸗ 
lichen Prätenſionenvorſichtig, fo zu ſagen taſtend aufgetreten. Fürſt Bis⸗ 
mard hat nach dem Vatikanum noch geglaubt, mit den Römiſch⸗katholiſchen 
Fühlung behalten zu können, mich hatte das überraſcht, ich war damals 
ſchon ein Ende weiter. A de in an Heute iſt man überzeugt, daß mit 
Rom nicht auszukommen iſt, man tit auf dem Wege, ſich mit der katholi⸗ 
ſchen Kirche auseinander zu fegen, und ich bin nicht zweifelhaft, daß 
ich jeden Schritt zu unterſtützen habe, der die beſchrittene Bahn frei 
macht. Sie fragen und, ob wir, die wir für die Vorlage find, wiſſen, 
was altkatholiſch iſt. Was, m. 105 iſt denn römiſch⸗katholiſch? (Abg. 
Windthorſt (Meppen). Dag iſt ſehr klar!) Mir gar nicht klar! Als 
man das Wort römiſch⸗kalholiſche Kirche in die Verfaſſung ſchrieb, 
war der Papſt noch ein weltlicher Herrſcher, und es gab eine ganz 
beſtimmte Anzahl von Dogmen, um mit Herrn Petri zu reden, 
ein beſtimmtes verknöcherteb Syſtem. Wir hätten nie geglaubt, daß 
jemals in dieſem verknöcherten Syſteme eine Revolution, wie fie 
1870 erfolgte, möglich fein würde. Nun, beute ift der Kirchen⸗ 
ſtaat beſeitigt, und der Papft iſt, wie Herr von Schorlemer 
jagt, ein Gefangener im Vatikan. Er ſoll allerdings neulich die Ge⸗ 
fangenſchaft gebrochen und einen kleinen — nach Sankt Peter 
gemacht haben (Große Heiterkeit). Wenn es ihm nun eines Tages 
einfiele, Rom ganz den Rücken zu kehren: haben wir dann immer noch 
die alte römiſch⸗katboliſche Kirche? Sollten wir verpflichtet fein, jede 
Neuerung, welche die 9 5 vornehmen, als einen Beſtandtheil jener 
Kirche anzuerkennen? Das wäre eine Zumuthung, die ſich auch die aler⸗ 
chriſtlichſten Maſeſiäten von Frankreich niemals haben gefallen laſſen. 
— Sie unte ſuchen heute fpitfindig, wie weit fie im Widerſtande ge⸗ 
gen das Statsgeſetz gehen dürfen. Nun führt eine Bekämpfung der 
Staatsomnipotenz, wie fie ſtets von Herrn Reichenſperger verfochten 
wird, für mich ſchließlich nur zu Weite Dingen, entweder man 
wandert aus, oder man empört ſich, 10 los beſtrafen laſſen, iſt doch 
eine ſouderbare Wendung. ( keit.) Und es könnte ſehr wohl au 
in . affiren, was ſonſt ſchon oft genug dageweſen, daß der 
Papſt die Fahne der Revolution ſegnet, welche gegen die Lan⸗ 
deshoheit erhoben wird. Es würde mir ſchlecht ſtehen, den 
Mitgliedern der Zentrumspartei hier Derartiges zu imputiren, 
aber leugnen werden Sie nicht, daß die Haltung der katho⸗ 
liſchen Partei in Deutſchland auf das Ausland den Eindruck macht, 
als wäre ſie der Freund unſerer Feinde. (Widerſpruch im Zentrum.) 
Das iſt der Eindruck, den Ihre Haltung auf Frankreich, England, Belgien 
macht. (Zuſtimmung links) Und daran tragen Sie die Schuld! (übe 
Windthorſt (Meppen): Nein!) Ja! warum geratten Sie denn in Ent- 
ücken über jede Adreſſe ausländiſcher Damen? Freilich halte ich Sie 
Mir beſſer, als Sie ſcheinen (Große Heiterkeit), aber ich glaube, Sie 
thäten gut, die Situation, welche Sie dem Auslande gegenüber geſchaf⸗ 
fen baben, aufs Ernſteſte in Erwägung zu ziehen. Desyalb ziemte 
Ihnen eine etwas freundlichere Haltung gegen die, welche nur gleiches 
Recht für Alle, das heißt, die individuelle Freibeit der Ueberzeugung for⸗ 
dern Mehr wird in dem Petriſchen Antrage nicht verlangt, und die 
Regierung wird deshalb nicht nöthig haben zu prüfen, wer alt, wer 
neukatholiſch iſt, wie fie ſich auch nie darum gekümmert hat, weshalb 
die Juden Juden ſeien. (Heiterkeit) Ein geletzliches Merkmal dafür 
iſt von ihnen doch nicht verlangt worden. Dieſes Geſetz iſt alſo nur 
eine Etappe auf dem Wege der Gewiſſensfreiteit und in dieſem Sinne 
bitte ich demſelben zuzuſtimmen. (Lebbafter Beifall links.) 

Die Debatte wird hierauf geſchloſſen. a 

Für den Antrag erhält das Wort Abg. Windthorſt (Bielefeld), der 
den Antrag zwar nicht unterftütt, aber mit eingebracht hat, und dem 
Abg. Petri das Wort abgetreten balte. Ich wollte nur in wenigen 
Worten von vornherein von mir die vom Abg. v. Schorlemer gegen 
mich erhobene Verdächtigung abmeilen, als ob ich der Regierung je 
mals zu inquiſitoriſchen Maßregeln gegenüber ihren Beamten gerathen 
hätte; ich habe von der Tribüne herab Mißbräuche bier zur Sprache 
gebracht, und wäre der Abg. v. Schorlemer ein ganzer Mann, ſo 
würde er mich dadei unterflügen. Eine ſolche Unterſtötzung erwarte 
ich allerdings heute nicht mehr von ihm, nachdem er ſich ſelbſt gerühmt, 
daß er 1819 gegen die Freiheit der Reaklion Schergendienſte ge⸗ 
leiſtet . . . (Große Unruhe im Zentrum.) 

Präſident v. Bennigſen ruft den Redner wegen dieſer Aeu⸗ 
ßerung zur Ordnung. . i 

Abg. Windtborſt (Bielefeld) fortfahrend: Die Gründe für 
unſeren Antrag bedürfen keiner Schriftlichkeit, ſie liegen in der Na⸗ 
tur der Sache. Was Richter und Dove ols katholiſch bezeichnen, er 
kennen die Altkatholiken ebenfalls unter zwei Beſchränkungen an: Sie 
beſtreiten die Gültigkeit des Vatikanums, und fie bemühen fi, die 
Auswüchſe, welche die katboliſche Lehre im Laufe der Jahrhunderte 
angeſetzt bat, zu beſeitigen. In dieſem Sinne ſind ſie ſlolh, die Pro⸗ 
teſtanten des neunzehnten Jahrhunderts zu heißen. Daß der Entwurf 
amendirt werben kann, gebe ich zu; der Antraafteller hält ſich nicht 
für unfehlbar und wird gern wohlgemeinte Verbeſſerungen accep⸗ 
tiren. 

Es entſpinnt ſich hierauf auf Anrezung des Abg. v. Kardorff 
eine kurze geſchäftsordent iche Debatte darüber, ob es zuläſſig geweſen, ftatt 
des Ankragſtellers einen der Unterſtützer zum Worte zu verſtalten. 
Dieſelbe erreicht durch den Vorſchlag des Präſidenten ihr Ende, der 
> Enpfehſt der Frage der Geſchäftsordnungskommiſſion zu überlaſ⸗ 
en empfiehlt. 

Abg. v» Schorlemer⸗ Alſt (perſönlich): Der Präſident bat be⸗ 
reits die Bemerkung des Abgeordneten für Bielefeld, ich bätte im 
Dienſte der Reaktion Schergendienſte geleiſtet, gerügt. Ich bemerke, 
daß ich damals unter der Führung des Primen von Preußen, d. h. 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs als Oſſtzier in Baden meine 
Pflicht und Schuldigkeit tbat. Das nennt der Abg. Windthorſt (Bie⸗ 
lefeld) Schergendienſte! (Lebbafter Beifall im Centrum) 

Der Antrag v. Schoricmer auf zweite Leſung nach ſechs Monaten 
wird abgelehnt und die Vorlage der Kommiſſion für die kirchliche Ver⸗ 
mögensverwaltung überwieſen. 
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Tarlamentariſche Nachrichten. 

Die polizeilichen Beſtimmungen über den Verkehr auf öffentlichen 
Wegen ſind in dem Entwurf der Wegeordnung weggelaſſen 
worden. Da fie unter einander ziemlich verſchieden und dem Publi⸗ 
kum in den ſeltenſten Fällen bekannt ſind, ſo wird beabſichtigt, dem 
Geſetz einen beſondern Titel hinzuzufügen, der die Vorſchriften des 
Allgemeinen Landrechts zuſammenſtellen und mit kritiſcher Benutzung 
der Polizel⸗ ünd Regierungsverfügungen vervollſtändigen ſoll. Damit 
kann den Amtsvorſtehern und Polizeianwälten, welche über den Bere 
kehr auf den öffentlichen Wegen zu wachen baben, nur gedient fein. 
Es handelt ſich bei dieſen Beſtimmungen vornehmlich um das Aus⸗ 
weichen auf den Wegen. Zu vielem Aerger giebt Veranlaſſung Das 
Vorbeilaſſen des binten Fahrenden ſeitens des Vorfahrenden und das 
Verhalten der Wagen gegen die Fußgänger. Nach dem allgemeinen 


Landrecht ſoll ſich jeder des Weges ſo bedienen, daß der Andere an 
der gleichen Benutzung des Weges nicht gehindert iſt. Daraus, ſowie 


aus der Natur der Sache folgt von ſelbſt, daß der Fußgänger eben⸗ 
ſowohl berechtigt iſt, den Weg zu benutzen als der etwa Fah⸗ 
rende. Es hat ſomit der zu Fuß Reiſende nicht nöthig, 
dem zu Wagen Reiſenden auszuweichen, jeder 
muß vielmehr zur Hälfte ausweichen. Dies ſcheint wenig bekannt zu 
fein, jedenfalls wird es von den Fabrenden nicht hinreſchend beachtet, 
was nicht ſelten Verletzungen der Fußzänger durch die Wagen zur 
Folge bat. Außerdem fehlt jede Strafbeſtimmung, wenn Jemand 
gegen die ſoeben gedachte Vorſchrift des Landrechls fehlt. Dies Alles 
will der erwähnte Antrag klar geſtellt wiſſen. In Süddeutſchland,. 
Oeſterreich und anderen Ländern, ſowie auch in Hannover muß das 
Ausweichen nuch links ſtattfinden, in Preußen nach rechts! Es iſt 
beantragt worden, das Ausweichen nach links einzuführen, und man 
behauptet, daß dies proktiſcher fei, als das Ausweichen nach rechts. 
Vielleicht erinnern ſich manche Leſer noch, daß bercits in der 
nannten Landrathskammer der Allerweltsredner Herr v. Vincke 
daſſelbe feine Witze losgelaſſen. Da die Fuhrleute meiſtens links vom 


Wagen gehen, fo find fie, 25 Herr v. Vincke, beim Ausweichen nach 


rechts in Gefahr, unter die Räder zu kommen, beim Ausweichen nach 
links aber, in den Chauſſeegraben zu fallen. Wir wollen hoffen, daß 
die Sachverſtändigen der Kommiſſton, die jetzt die Frage prüfen follen, 
mit mehr Ernſt, als feiner Zeit Herr v. Binde, ſich ihrer Aufgabe 
entledigen werden. i 


Briefe und Zeitungsberichte. 


e aus Bons und Telegraphenbeamton gebildete 
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Kommiſſion bebufs Anbahnung einer Vereinbarung der inneren 
Verwaltung der gedachten beiden Reſſorts wird, biefigen Blättern zus 
folge, in nächſter Woche hier aufammentreten. Dieſelbe beſteht aus 
den Herren: Geheimen Ober⸗Poſtrath Budde, als Vertreter des Ger 
neral- Poſtdirektors und Vorſitzenden der Kommiſſion, Geheimen Ober» 
Regierungsrath Elſaſſer (Telegrapbie), Ober⸗Poſidirektor Sachße, 
Geheimen Regierungerath Huket (Telegraphie), Telegraphen⸗Direklor 

irſch. Es werden ſich die Erörterungen u. A. auf den Stadt⸗ 

elegraphenverkehr in Berlin erſtrecken, inskeſondere auf 
Fragen, in wie weit derſelbe mit dem Stadtpoſtverkehr zu 
kombiniren, und in wie weit die im diesjährigen Etat ausge⸗ 
ſetzten außerordentlichen Mittel dafür in Anſpruch zu nehmen find. 
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— 
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Zur Ausführung dieſes Projektes werden die Berathungen ſich 


auf die Einführung einer pneumatiſchen Verbindung zwiſchen der 
Haupt⸗Telegraphenſtation und einer Anzahl Nebenſtationen berieben. 
Andererſeits wird von der Kommiſſion die Vereinigung der Poſt⸗ 
Expeditionen und Telegrapbenſtationen, in wie weit ſie unter den be⸗ 
ſtehenden Verhältniſſen zur Zeit durchführbar iſt, in den Kreis der 
Erörterung gezogen werden. Hierbei wird beſonders das Moment 
ins Auge gefaßt werden, daß überall da, wo zwiſchen einzelnen Tele⸗ 
graphenſtationen die Einrichtung einer Kabelverbindung den Verkebrs⸗ 
bedürfniſſen nicht entſpricht, vereinigte Poſt⸗ und Telegraphenſtationen 
beſtehen und die Vermittelung der Stadt⸗Telegramme zwiſchen den 
nächſtgelegenen Stationen untereinander durch Poſtboten erfolgt. — 
Bei einer erſprießlichen Durchführung dieſes Projektes in Berlin, wer⸗ 
den vorausſichtlich in allen größeren Städten, für welche überhaupt 
ein Stadttelegraphenverkehr zweckentſprechend iſt, gleiche Einrichtungen 
getroffen werden. 


Breslau, 9. März. Die kat boliſchen Bürger der Stadt 


Kattowitz und Umgegend haben anläßlich der Encyelica eine Erge⸗ 


benheitsadreſſe an den Kaiſer abgeſandt. Dieſelbe ift am Sonntag 
von einer Deputation, beſtebend aus dem Bürgermeiſter Köller und 
Sanitätsrath Dr. Holtze überreicht worden. — Aus Anlaß der erwar⸗ 
teten Verleſung der Enchelica ſollen am Sonntag in ſämmtli⸗ 
chen kalholiſchen Kirchen Breslaus, wie die „Schleſ. Volksitg.“ berich⸗ 


tet, Polizeibeamte erſchienen fein. — Wegen Abdrucks der Eneyclica gegen 


das genannte ultramontane Blatt iſt die Vorunterſuchung eingelertet 
worden. Die bedenklichſten Stellen waren fortgelaſſen und durch 
Punkte ar gedeutet. 


In England hat ein Artikel der „Pall Mall Gazette“ vom ver⸗ 
gangenen Sonnabend, der eine alte, eben fo ſeltſame wie unhaltbare 
Einrichtung in der Finanzverwaltung zur Sprache bringt, viel 
Auffehen gemacht. Die Staatsſchulden⸗Kommiſſion erhält nämlich die 
Gelder der alten Sparkaſſen und einiger bevorzugten Hilfskaſſen zur 


Aufbewahrung und verzinſt fie mit 31 pCt. Sie legt fie ihrerſeils den 


bisherigen Beſtimmungen zufolge in Konſols an, welche einen geringe⸗ 
ren Zinsfuß bringen. Dadurch kommt ſie natürlich alljährlich mehr 
ins Minus. Am 20. November ſchuldete ſie 43,598,177 Pfd. St. und 
hatte dafür gut 39,045,756, und der Ausfall von 4.552 121 Pfr. St. 
würde ſich bei gegenwärtiger Lage der Sache um etwa 170,000 Pfd. 
St. jährlich vergrößern. Das Mißverhältniß ſchreibt ſich aus einer 
falſchen Berechnung her, die vor langen Jahren einmal über das 
Verhältniß der beiderſeitigen Verzeichnung bez. über den Betrag der 
betreffenden Annuitäten aufgeſtellt wurde. Natürlich muß das Land 
für die ungedeckte Schuld aufkommen, eben fo natürlich aber drängt 
ſich die Notbwendigkeit auf, dieſer Art von Finanzverwaltung ein 
möglichſt baldiges Ende zu machen. Die „Pall Mall Gazetle“ ſchlägt 
Anlegung der betreffenden Gelder in ſtädtiſchen Fonds und guten 
Eiſenbahnpapieren vor. Da die Finanzverwaltung noch an einigen 
andern ähnlichen Unregelmäßigkeiten leidet, ſo hat der Schatzkanzler 


Sir S. Northcote gründliche Erhebungen über das game Finanz 
und Anleiheweſen angeordnet. 


fohales und Propinzſelles. 


Poſen, 11 März. 4 
— Für die jetzt im Druck erſcheinende Preisſchrift des hieſigen 
praktiſchen Arztes Herrn Dr. Landsberger hat die Kaiſerin die 
Widmung angenommen. Auf die Ueberſendung des erſten, die Preſſe 
verlaſſenden Exemplars iſt an den Autor folgendes Allerhöchſte Hand⸗ 
ſchreiben ergangen: 

* — in der Anerkennung Ibrer Berufsgenoſſen, die 
des Preiſes ausſprachen, den ſchönſten 
ten. Laſſen Sie indeß auch Mich, im 
Wen Krankenpflege, Ihnen Meinen Kaiſer⸗ 
ndbuch der kriegschirurgiſchen 


ür 572 treffliches „ 
Technik“ ausſprechen. 

Berlin, den 8. März 1875. 
(ag) Au g u ſt a. 


N den prüfen Arzt Dr. Joſeph Landsberger 


Slaals- und Volkswlrihſchafl. 


Ar Zu den QAuiſtorp'ſchen Konkurſen. Wie der „Börſen⸗ 
. * un are IR das Altord- Verfahren der Weſtend⸗Geſellſchaft 
des königl. Kammergerichts vom 10. pass. eee 
leitet worden und der Erörterungstermin auf den 19. 
paper zu Berlin anberaumt. 


Die betreffenden Ler⸗ 


1 


1 — Vereinsbank ſind bereits abgehalten worden und ſieht 
— — . des eigentlichen Akkordtermins in Kürze entgegen. 


e welche Ya Son gen Jahre, wie 
: St 1 — Vereinsſpeicher 9 pCt., do. S 
Stett. Zuckerſtederei 4 pCt., rechnet man 
1 Dividende geben Papier⸗ 
Stettiner Vereinsbank, die 
Ne Far Stettiner Fett⸗ 
ien⸗Fabrek und wahr⸗ 


ee we ide im Concurſe ift, 
ich. in 1 7 befindet. 
ten Jah k, 


ett. Seifen⸗ und Chemik⸗ 

ey noch ein — 5 andere der letzten Gründungen. 
eidemühl⸗Stettin. Wie die „Th. Ztg.“ aus Deutſch⸗ 

Arz, e ld berichten kann, ſind für die neu zu bauende 
f Fr ya a e er del I — am: 7 — 

eingefte n isher daſelbſt anfäfft 

a verlegt, ſomit die Vorarbeiten i Dief Gegend fin — 
gegen werden jetzt die Vorarbeiten bei Schneidemühl über Crone nach 


n Telegramme. 


Gegend ſiſtirt. Da⸗ 


never, 10 März 165 Ooldagio 151. ½ Bonds 1885 1193. 


vn zum Schluß der ill die Berliner Börien⸗We 
5 zum Gäu der Mberd-Husgebc if, bie vien-SDepeiäe 


Stettin, den * Wir 1875. 1875. (Telegr. Agentur.) 
Bi Brida. DE 2 183 — — 
52 50 


21 16 50 144 50 tor 5 
142 501140 RE Herbft 


Rörſe zu Poſen. 
Bol en, 125 11. W [Amtlicher Börſenbericht.] 
W bs 15 “ram wi 


HE 
G., do. bprozent. Obro⸗ 


ener Eiſenb.⸗Stammalt. 26 * 
ausländ. d. do. — b., Oſtdeut ſche Ban 


Neuſtettin foreirt betrieben, und 1844 ſeit dem 1. März bier zur ver⸗ 
doppelten wa das 3 — genieure verſtärkt worden. 
* Wien, 10. März. Die eder der 8 Ei⸗ 
hr (öſterr. Netz) betrugen in der Woche vom 26. Febr. bis 4. März 
788 Fl., ergaben mithin gegen die entſprechende Woche des Vor⸗ 
ans eine Mindereinnahme von 1600 Fl. 
un Wien, 10 März. Die 1 der franz.⸗öſterreich. Staats⸗ 
bahn betrugen am 5 und 6. März 167,116 Fl. 
u Wien, 10. März. ee e der öſterreichiſchen Na⸗ 
tionalbank.“) 
Notenumlauf » 278,254,440, Abnahme 6,962,650 8 


Metallſcha . 143.195.066, Zunahme 70,601 
In Metg zahlbare 
Wechſel ; 4871.71. Zunahme 636,648 » 
Staatsnoten, welche 
der Bank gehören 2,476,501, . 899,219 = 
Me Be N 117.352.147, Abnabme 3,481,722 = 
a 32,078,800, Abnahme 435, 100 » 
E und bör⸗ 
enmäßi ange 8 
kaufte  ranbhriefe E 3,034,000, Abnahme 722227 » 


*) Ah⸗ und Zunahme gegen den Ausweis vom 1. März. 
** Wien, 10. März. Die Br RER der Eliſabeth⸗Weſt⸗ 
bahn betrugen in der Woche vom 22. bis 28. Februar 153,472 Fl., 
ergaben mithin gegen die 5 Woche des Vorjahres eine 
indereinnahme von 21778 F Wocheneinnahme der Linie Neu⸗ 
markt⸗Braunau⸗ Simbach 10,172 Fl., Mehreinnahme 2058 Fl. — 
Wocheneinnahme der Linie Wien Kaiſerebersdorf 759 Fl., Minder⸗ 
einnahme 293 Fl. — ee der Linie Salibürg⸗Hallein 
1728 Fl., Mindereinnahme 364 115 — Wocheneinnahme der Linie 
Sieindorf⸗ Braunau 1216 Fl., Mehreinnabme 391 Fl. 
» Ueber die Ernte Rußlands in 1874 werden offiziell fol- 
ende Angaben gemacht: Als bedingungslos gut kann dieſelbe ange⸗ 
ſehen werden: in der ſüdlichen Zone Rußlands, in Sſamara, Sſara⸗ 
tow, im Dongebiet, in 3 ferner in vielen Gouvernements 
der mittleren Zone, wie in Charkow, Kurek, Woronefb, Sſimbirsk 
und zum Theil auch in Orel, Penſa, Tambow und Rjäſan; in den 
übrigen Theilen dieſer Zone war die Ernte wenigſtens befriedigend. 
Das gleiche gilt auch von dem Weichſelgebiet, den Oſtſeeprovinzen und 
den ſüdöſtlichen Gouvernements (Ufa und Orenburg), den nördlichen 
Sieden Nowgorod, Olonez und Pleskau) und in der Gegend des 
utellaufs der Wolga. In den nordweſtlichen Gouvernements, am 
Oberlauf der Wolga und im äußerſten Norden (Archangel) war die 
Ernte nur N In Sibirien ſind folgende Ernteerträge feſt⸗ 
geſtellt worden: in Tobolsk gab der Roggen das 5½ bis 7% Korn, 
Hifer 4% bis 8. Gerſte bis 5%, Sommerroggen 3% bis 6, Erbſen 
4%. Auch die Heuernte war befriedigend. Ja Tomsk war das Win⸗ 
terkorn gediehen, das Sommerkorn hatte durch Kälte im Frühling 
und fpätere Dürre gelitten und gab nur mittelmäßige Erträge, die 
9 Urſachen hatten auch auf den Graswuchs hindernd eingewirkt. 
Im Sſemipalatinsker Gebiet war mit Ausnahme zweier Kreiſe die 
Has und Kornernte ungenügend. In Jeniſſeisk und Irkutsk find 
Winter- und Sommerkarn ſchlecht geweſen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Vertwortuaung. 
STREET V . ENTRSAETTTT N. 


Angenommene Fremde vom 11. März 


STERN’S HOTNL DE EUROPE. Rechtsanwalt Vatiche aus 
Birnbaum, 8 er v. Barminski aus Polen, Baumeiſter Groß: 
mann aus Krakau, die Kaufleute Liske aus Haide, Normann a. Ham⸗ 
burg und Funklich aus Paris. 


79,0 G., poln. tionsbriefe 70,40 G., 1 A 
Blanddr. — G. Sessel Ein, ©: -Atien kit. A, do ee 12 77 
en. Geründigt — Ctr. 1 4 7 ungspreis 1 ark. ver 
ee: 11395 Boni 1a DR viblabe 142 - 143 —143,50 Mi. 
April⸗Mat 143. 143,50 Mk, Ri gun 14 air Junl⸗Juli 145 M. 
᷑ß„ůnF en 
. WM 2 A Br, 5 Juli 58 Mk., Auguſt 


Poſe en, den 11. März 1875. eee e Ar 
a 1 OORt. G 10 0120143 14 1 f 
. ai 3 an 1a 1 7 1 144 Mk. bz, Juni⸗Juli 145 Mk. 2 u. G., 

Au 

= ri Be ſter. Me ig —. Gekündigt — Liter. ver 
Bus DER ee AI 

u a J. u. G, 5. u 1 
dr bz. u. G., Auguſt 2 bz. u. G., Sept. 58,20 Mk. bz. u. G. 
Dot Spituns ohne Faß 84. 


Produßten-Bötfe. 


Magdeburg, 9. März. Weizen 175-188 Mk., Roggen 160 - 
1000 755 Gerſte 170-200 Ml. Hafer 182-195 Mk. Alles pa 
ilogr. 


tettin, 10 März (Amtlicher Be nalen: regnig und 


ite er 2000 Pfd. loks gelber 166-177 Mk., weißer 
9 1 bi Tele, Se, PA 183—182,50 a bi. U. & Arab 


1 60 5 
1 157 Mk B. — Erbien aue ber 10 b.. loto 176-186 
— Heutiger Landmarkt: Weizen 180 Mek. 
erſte 135—153 Mk., Ha 50 105 M fen Dek. 
toffeln 51—60 Mk., Heu 50 Mk., Strob 30—33 Mt. — Winter 
rübfen feft, per 2000 Bro lo 100 Er „ver März u. is 
270 Mk. bz. Aoril⸗Mat 268 Mk bz, Sept-Ditbr. 265 
Rub ſeſter, per 200 Pfd. loko bei 10 9 0. flüſſiges 54 MI B., 
per März Ari, 552 Mk. B., April⸗M u. G., Mair 
Juni 53 Mk. G., Juni⸗Juli 54 Mk. G., Sep Bott 55,50 Mt. 
56 b. — Spiritus ſich 8 per 10000 Liter pt lofo obne 
Haß 55,40 Mk. b., per März 57 Mk G., N rühjahr 58,7058 90 Mk. 
„ Mai⸗Juni 59 Mk. bz u. G.,“ Juni⸗Ju uli 58,80 —58,90 Mek. d., 
Juli⸗Auguft 60,60 Mk. bz., Aug ⸗Sept. 61 bz. u. G. — Ange⸗ 
meiner nichts. — Wen iEnnesoreit für i er Roggen 
52 Mk., Rübſen 270 Mt, Rübdl 52 Mk., Spiritus 57 Mk. — Betr u» 
1225 foto 13 50 Mt. bi. u. B., Reet en Mk, per März 
= an —, Sept.⸗Okt. 1210 15042 75-13 Mf. bz. u. B., 
12,75 ©. Sf Sta.) 
Breslau, 10 März. Amtlicher Produkten⸗Bericht. 
Offiziell gekündigt: 15,000 Liter Spiritus. 
eefaat, rothe, unverändert, ordinär 37—40, mittel 42—44 
fein Be 1 75 49—51 — Bien} aat, weiße, rnhig, ordinär 
39 —45, mittel 48 54, fein 59—62, hochfein 65-69. — teoggen ver 
1000 Kilo W per März 141 &., März⸗April —, April⸗Mat 141 
140 50-141 5. Mai⸗Juni 141 G.“ Juni⸗ Jui 142 b. — Weizen 
per 1000 Kite 173 B., April⸗Ma 173 B. Mai⸗Juni — = Qerfe 


Es: 
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; e) 88 85 | 
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* ki: von AB. Peter u. Corip (E. Re in Palm 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Die Rittergutsbeſitzer Lange 
nehft Frau aus Groß⸗Rybnow und Schneider aus Myslontkowo, In⸗ 
2 5 A en ” en For aus Deal, 

ndler Fricke aus Neuhaus, Fabrikbeſitzer Ener au 

Melbourne, Fabrikant Heymann a. Berlin, 
Stallmeiſter Stranzinger aus 
Hirſchfeld aus Demmin, 


enteur Lewis aus 


Röder aus London, 
die Kaufleute Rieß aus Breslau, 
Doßner, 78 14 * Eitig und Siebenbonn aus Berlin, — — 


, ZUM DEUTSCHEN HAUSE vorm. KRU@’S. 
Gutsbeger Wege 2 Oels, Unternehmer Kloße aus Breslau, Mar 
ſchinenbauer Hille aus Lands berg, 
Neuſtadt, Berbereibeft 
mann Skorki aus Gnef 
BUCKOW’s HOTEL, DE ROME. 
Pielahütte in Oberſchl., die Kaufleute Macholl und Schmidt a. Stutt⸗ 
gart, Schrage aus Plauen, Krafft aus Offenbach, Hayn aus Eilen⸗ 
burg, Jacobſen aus Elberfeld, Frebitih aus Prag, Hecht aus Han⸗ 
nover, Fuchs aus Altenburs, Krauſe aus Cottbus, Kornig, Arnemann, 


Die Gutsbeſitzer Reiniſch aus Kriyſz⸗ 
towo, Gruft nski aus Wreſchen, Broresford aus Nidom und Sobiej⸗ 
Schäfereidirektor Grabert aus Wriczew, die 
Kaufleute Morde! aus Thorn, Friedericko und Rittweger aus Berlin 
und Tulovir —. Are die Akademiker Golez, Dambski und Korlow⸗ 


Die Kaufl. Korach a, Berlin und 
Eng 4 ang 1 7 ai A. Seepoldt aus Berlin, Ingenieur Toma⸗ 


a nee HOTEL, Die Kaufleute Gleiner aus 
die Fahrikbeſitzer Süßmann aus 
Controleur Schreier aus 


Brennerciverwalter Werckan aus 
gr Kühne a. Kürchheim (Nieder-Laufis), Kaufe 


Hültendirektor Brodzak aus 


Meyſel und Krohn aus B 
HOTEL DE BERLIN. 


SER HOTEL GARNI. 


Berlin und Fröhlich aus Sagan, 
rd e und Kleinecke aus Berlin, 
1. 0 Emil Wobeſer aus Berlin. 

OTEL. Die Kaufleute Pincus aus Janowitz, Frau 
Sander aus Konin, Ban 
Rakowski aus Obornik, 
Kuttner und Jaffe aus 
die Fabrikanten Merzderg und Schwentſobn aus Breslau. 
LACHMANN’s GASTHOF IM EICHNEN 
leute Wollſtein, Aron und Przyprza aus Kletſchewo, Davidowicz aus 
aaa 1 Kap Ki — 85 Dun 


Ungar Fer ea. Jacob aus Tremeſſen, 
Skulnik aus Slupce, 
Wilczinski aus Gneſen, 


Liebchen aus Thorn, 
Cobn aus Rakwitz, 


BORN. Die Kauf⸗ 


Bis 5 7 Nachmittags e eingegangene e Depefchen, 
Bulletin über das Befinden des Kaiſers 
Schlaf während der Nacht öfters geſtört, die katarrhaliſche Affektion 
nimmt durchaus einen erwünſchten Verlauf, der Appetit zunehmend. 

Das „Journal offtziell“ veröffentlicht die Liſte 
des neuen Miniſteriums: Buffet (Inneres), Dufaure (Zufip), 
Leon Say (Finanzen), Wallon (Unterricht), Meaux (Han⸗ 
del.) Die übrigen Miniſter bleiben im Amte. Es heißt, Buffet würde 
heute der Nationalverſammlung das Programm des Miniſteriums 


Berlin, 11. März. 


Paris, 11. März. 


* 
Grabkrenze und Grabgitter, 
erſtere in Marmor, Sandſtein und Metall, 
liefert billig und ſchön 
Poſen, Breslauerſtr. 38. 
l die zum Frühjahr ausgeführt werben ſollen, cb. 


Konſenſe beſorge ich. 


For. Wal 13550 2 w 1865 51. 11 1 

uguſt — — Raps per 1000 fel ae — iss, 

abgel. Hilndi ws 

B., Mat: 54,50 B., Sept⸗Olt⸗ 57 B. — 

los, ver 100 Liter Iocy 54,60 B. 53.60 G 

71 bz., April⸗Mat 56 B., Mat- Juni —, Juli- Auguſt 58 B. — 
J feſt. Börſen⸗Kommiſſtou. 


Breslau, den 10. März (Landmarkt. 


In Mark und Pfennigen 


per N und 


re 


Weizen, weißer 
dit lber 


Festsetzungen der er Banbeistunmer 


25 50 2 | 30 
(Bresl. Hols.⸗Bl.) 
Bericht ms den breslauer Pro⸗ 
duktenmarkt.] Preisnotirung per 100 Kilogramm netto. 
eek Weizen ruhig, weißer 16 — — 70 Maxk, 

18,00 on 105 


20 Mark. — Gerſte . — 
Me Er (lchtiper 1580 17,10 Mt, gal 14,00 — 1580 
16,40 Merk. — Erbſen under l. — di 


Futtererbſen 15—18 Mark. 
M Bohnen —— ſchleſiſche 

galuiſche 20 21 50 Mrk. — Lupinen beachtet, gelbe 157555 

Mrkt. — Mais behauptet, 13,80 —14,50 Merk. — 

8 4 255 feſt, Winter rap 23—21— 5,75 Mrt., 

25 Mk., Sommerrübſen 20 — 23,25—21,25 Det. Br ag 5 

50 Merk. — Schlaglein unverändert, — — 25,5027 M 

ſaa men gesch 19.50 —20,50—21 

Preisnotirung per 50 Fo amm netib. 

Rapskuchen feſt, n 7.80 — 8.20 

Rleefaat 11 5 weiß 3 


Breslau, 10. März. 


2 ſchleſiſche 
€ 5 


Met. blaue 12—12,50 
Winterübſen — 2 25 


k., ungar. 77.50 er 
5172 Dick, roth 30—39—46— 

5469-75 A gelb 16,50—21 It — Thymothee geſtahl, 
M — Leiniuchen 11 11.50 M 

W ſämmlliche Crealien verkehrte der age Markt in under 
und mußte namentlich Gerſte eine Kleinigkeit 
3 und Wicken feſt. 

(Marktbericht von A. Jeden 755 
n 137-147 M. — Gerſte 

es per 1000 Kilo nz 1 


ändert ruhiger Haltun 
im Preiſe rg 


M. — 828 + 160 — 165 M 
— (Brinalberiit)” 
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